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Bitte ein „BID“ für die Innenstadt  
Die Königsteiner Innenstadt soll zum „Business Innovation District“ 
(BID) werden. Das dazu gehörende Konzeptpapier kann derzeit im 
Rathaus sowie online eingesehen werden. Die im Trägerverein 
organisierten Hausbesitzer wollen gemeinsam mit der Stadt das 
Image Königsteins kräftig aufpolieren und die Geschäfte ankurbeln. 

VON STEFAN JUNG 

 
Wer in New York oder Chicago dorthin will, wo Geschäfte gemacht werden, der folgt den 

Schildern zum „CBD“ – zum „Central Business District“. Zwar kann Königstein – was kein 

Vorwurf ist – weder in der Größe noch im Pulsschlag mit diesen Metropolen mithalten, einen 

Business District soll die Kurstadt aber auch bekommen – einen „BID“, einen „Business 

Innovation District“. 

Was sich dahinter verbirgt, erfährt, wer bis zum 15. Mai das Rathaus zu den Öffnungszeiten 

besucht oder sich online bei http://bid-koenigstein.de reinklickt. Da wie dort wird das 

Konzept hinter „BID“ vorgestellt und hier erfährt man auch, dass die Mutter des Projekts jene 

„INGE“ ist, die das Land Hessen per Gesetz aus der Taufe gehoben hat, um „Innerstädtische 

Geschäftsquartiere“ zu stärken (siehe Info). 

Neue Ideen gefragt 

Genau dieses Ziel verfolgen auch jene Eigentümer von Häusern in der Haupt-, Kirch- und 

Pingler-Straße, die sich zusammengeschlossen haben, um in der Kernstadt einen ,Business 

Innovation District“ zu gründen. Denn ohne neue Ideen, mit denen sich das Geschäft 

ankurbeln lässt, davon sind die Hausbesitzer überzeugt, könnte es auf Sicht eng werden für 

den Königsteiner Einzelhandel und das Leben in der Innenstadt.  

Daran lässt die nüchterne Bestandsaufnahme der Initiatoren keinen Zweifel. In ihrer Analyse 

der Ist-Situation weisen sie zum einen auf die allgemein drängende Konkurrenz-Situation hin, 

die der stetig wachsende Online-Handel für große Handelsketten wie für kleine Einzelhändler 

mit sich bringt. Zum anderen beleuchten die Initiatoren explizit die Lage in Königstein.  

http://bid-koenigstein.de/


Mit „großer Besorgnis“, so steht es im Konzeptpapier, sei die Entwicklung zu betrachten, die 

Fußgängerzone und Innenstadt in den vergangenen Jahren genommen hätten. Ein Problem sei 

aus Sicht der BID-Gründer, dass viele Einzelhändler ihre seit Jahren angestammten Standorte 

verlassen würden, um sich an anderer Stelle im veränderten Umfeld neu zu positionieren – 

„oft erfolglos“. Die Konsequenzen seien fatal. Denn meistens entstünden „dadurch zwei 

Leerstände, der alte und der neue“.  

Eine weitere Herausforderung für den Erhalt des innerstädtischen Einzelhandels sei die 

Nachfolgeregelung. Oft sei die Generation der Kinder nicht bereit, den elterlichen Betrieb zu 

übernehmen. Dadurch entstehe ein Vakuum. Die Folge sei die Geschäftsaufgabe, der 

Leerstand sei dann programmiert.  

Marketing das A & O 

„Es fehlt in Königstein an vielem“, davon sind die Mitglieder des Trägervereins „BID 

Innenstadt“ überzeugt. „Das Wichtigste“ sei aber ein schlüssiges Konzept zum Thema 

Stadtmarketing. Dieses müsse von allen Institutionen getragen werden. Hauptfinanzier hier 

müsse die Stadt sein. Zudem müsse die Digitalisierung der Innenstadt begonnen werden. Eine 

Werbesatzung zur Regelung von Außenwerbung und Beschilderung sei ebenfalls notwendig. 

Eine der zentralen Forderungen der Kommission ist die Einsetzung eines hauptamtlichen 

„Kümmerers“, der als Ansprechpartner und Mittler für alle Beteiligten – vom Ladenbesitzer 

bis zur Verwaltung – fungieren soll. Dessen Hauptaufgabe wäre es, im Quartier darauf zu 

achten, dass die BID-Regularien eingehalten werden. Missstände – gerade auch in Sachen 

Ordnung und Sauberkeit – sollte der Quartiermeister umgehend bei den zuständigen Ämtern 

und Dienstleistern melden. Überdies wäre es seine Aufgabe, das Marketing anzustoßen und 

das Leerstandsmanagement im Quartier aktiv voranzutreiben.  

Sein Salär soll der „Kümmerer“ offensichtlich von den Hausbesitzern beziehen. Zumindest 

werden die im Konzeptpapier als „seine Geldgeber“ bezeichnet. 

Was die Initiatoren ebenfalls weit oben auf die To-Do-Liste gesetzt haben, ist die Schaffung 

einer „Stadtmarketinggesellschaft“, die dem BID zur Seite stehen solle, wenn es darum geht, 

Königstein und seine Vorzüge stärker nach außen zu tragen. Zwar müsse die genaue 

Aufgabenstruktur dieser Gesellschaft noch von den Gremien der Stadt festgelegt werden. 

Wichtig wäre den BID-Verantwortlichen aber unter anderem die Unterstützung bei 



Veranstaltungen und Kampagnen. Die Kosten dieser Gesellschaft sollten „solidarisch 

getragen werden“, heißt es weiter. 

Sauberkeit ist wichtig 

Grundsätzlich ist es den Machern des Konzeptes ein Anliegen, das Image der Kernstadt 

aufzupolieren – auch optisch. So wird unter anderem vorgeschlagen, das Quartier einheitlich 

zu beschildern, die Stromkästen wie auch Mülleimer ansprechend umzugestalten und die 

Weihnachtsbeleuchtung zur „Winterbeleuchtung“ auszubauen. Zudem sei eine 

„Sauberkeitskampagne von Nöten“. Auch ein „BID-eigener Reinigungsdienst und Graffiti-

Entferner“ seien denkbar.  

Hinweis 

Das Handlungskonzept mit allen weiteren Informationen sowie die Angaben zu den 

Grundstücken, die in den Innovationsbereich einbezogenen sind, können bis 15. Mai im 

Rathaus oder online eingesehen werden. Unter http://bid-koenigstein.de können 

Grundeigentümer auch Anregungen vorbringen. Sie haben zudem das Recht, der Einrichtung 

des Innovationsbereichs zu widersprechen. Beides ist auch postalisch oder per Fax möglich. 

 

http://bid-koenigstein.de/
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INGEs Kind soll ins Laufen kommen 
Am Anfang waren „INGE“ und 40 000 Euro, die Königstein 2016 vom Land als Zuschuss 

zugesichert wurden, um ein Konzept für die Stärkung der Innenstadt aufzulegen. Es folgten 

Workshops, in denen nicht nur Einzelhändler und Hausbesitzer, sondern auch alle anderen 

Königsteiner eingeladen waren, ihre Wünsche und Ideen einzubringen.  

Im Konzeptpapier der BID-Initiatoren heißt es dazu: „Alle Ergebnisse dieser Workshops sind 

vorbehaltlich ihrer Durchführbarkeit in den Maßnahmenkatalog eingeflossen“. Den Katalog 

selbst habe man „mit der Unterstützung eines externen Beraters“ erstellt. Das Geld dafür kam 

aus dem Fördertopf des Landes. Für die Umsetzung der Maßnahmen, so sieht es das Konzept 

vor, soll der im Juli 2018 gegründete Trägerverein „BID Innenstadt Königstein“ 

verantwortlich zeichnen. Vorsitzender ist Winfried Gann, seine Stellvertreter sind Thomas 

Häuser und Dr. Dieter Adler, der als Mitglied des Magistrats und Dezernent für den Handel 

auch den Kontakt zur Stadt halten wird. Denn ohne die, darauf weisen die BID-Initiatoren hin, 

geht es nicht. Konkret heißt es dazu, dass der Trägerverein bereits mit der Stadt einen 

öffentlich-rechtlichen Vertrag geschlossen habe, wie ihn das INGE-Gesetz vorsehe. In diesem 

Vertrag seien nicht nur die wechselseitigen Pflichten beschrieben worden, sondern auch die 

Einzelheiten zur Aufgabenzuweisung und zur Mittelüberlassung. Im Finanzierungskonzept 

wartet der Trägerverein dazu mit folgenden Kalkulationen auf: Management (Kümmerer) und 

Kommunikation (30 000 Euro), Service-, Dienstleistung und Koordination (20 000 Euro), 

Marketing, Profil- und Markenbildung (25 000 Euro) und bauliche Maßnahmen (25 000 

Euro). 

Die Entscheidung über die Maßnahmen- und Wirtschaftspläne liegt bei der 

Mitgliederversammlung des Vereins. 

Der Verein selbst finanziert sich ausschließlich über die Mitgliedsbeiträge. Die 

Funktionsträger (Vorstände) arbeiten ehrenamtlich. Die Laufzeit des BID ist auf fünf Jahre 

angesetzt (2019 - 2024). sj 


